
Sie streift die Lügen ab
Carmen Jaquier erzählt in ihrem neuen Film «Les paradis de 
Diane» von der Identitätssuche einer jungen Mutter. Ein Be-
such in Genf bei der Filmemacherin, die schon in ihrem Lang-
ülmdebZt «Foudre» eine unabhängige Frau ins Ventrum stell-
te.
Von Anne-Sophie Scholl, 13.03.2024

Dorothée de Koon als Diane im neuen Film von Carmen Jaquier.  

Im Porspann sieht man die ineinander verschlungenen Glieder eines sich 
liebenden Haares. Värtlich streichen öände Zber den runden Bauch der 
Frau. In der nächsten Einstellung ist die Frau erschKp? im Gebärstuhl zu 
sehen. «Es dauert nicht mehr lange», sagt die öebamme, «mKchtest du das 
SKpfchen spZrenw» kie fZhrt ihre öand und die Samera richtet sich auf die 
geNeitete Pulva.

In der nächsten Einstellung sieht man, Nie sich Pater und Grosseltern Zber 
das Sinderbett beugen. Dann bleibt Diane allein im kpital zurZcR. Das yeu-
geborene beginnt zu schreien und der kchrei durchdringt die Qeithalle in 
kolothurn, No der Film im Januar zur ErK:nung der diesjährigen kolothur-
ner Filmtage vor der geladenen Hrominenz aus Sultur und HolitiR Hremiere 
feierte. Ein zNeites yeugeborenes stimmt ein. öinter einem Porhang sieht 
man die kilhouette einer Frau das BabA aufnehmen. PerstKrung zeichnet 
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sich in Dianes Gesicht. kie pacRt einen Mantel und läu? hinaus. In die Dun-
Relheit.

yun läu? der Film «Les paradis de Diane» in den Sinos an. Carmen Jaquier 
hat das Drehbuch geschrieben. Den Film hat sie gemeinsam mit Jan Gass-
mann gedreht.

Genf, im Februar dieses Jahres, in einem Wuartier hinter dem Bahn-
hofT Ön der 2ohnungstZr im vierten ktocR eines Öltbaus Rleben Sinder-
zeichnungen neben dem SlingelRnopf mit der Önschri? der yamen Car-
men Jaquier und Jan Gassmann. In der SZche hängt ein Salender mit dem 
Foto eines Nachen Sindergesichts umrahmt von langen, glatten öaaren. 
Die beiden Filmscha:enden sind auch privat ein Haar. Im vergangenen 
Jahr sind sie von VZrich in Jaquiers öeimatstadt Genf gezogen, damit ihr 
mittlerNeile fZn0ähriger kohn eine franzKsischsprachige kchule besuchen 
Rann. 

Carmen Jaquier und Jan Gassmann.

Öls sie die Idee fZr den Film hatte, erzählt Carmen Jaquier, habe sie noch 
ReinesNegs an eine eigene kchNangerscha? gedacht. Eine Freundin hatte 
ihr von ihrer schNierigen Veit nach der Geburt ihres Sindes erzählt. «Pie-
le Jahre später. Das hat mich schocRiert», sagt sie. Die Freundin habe die 
Veit in grosser EinsamReit durchgestanden, obNohl sie gemeinsam mit ih-
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ren kchNestern in einer Familie mit Frauen aufgeNachsen Nar. Öuch in 
Jaquiers eigener Familie Naren kchattenseiten der Elternscha? nie 1he-
ma geNesen. Ihre eigene kchNangerscha? habe ihr später geholfen, unter-
schiedliche Erfahrungen von Mutter- oder Elternscha? besser zu verste-
hen.

Dunkle Seite von MutterschaW
Jaquier und Gassmann begannen fZr den Film zu recherchieren. Vur selben 
Veit K:nete sich ein Fenster, in dem die 5:entlichReit fZr einen realisti-
schen BlicR auf Mutterscha? empfänglich Nurde. OUx9 erschien unter dem 
1itel «Qegretting Motherhood» die viel beachtete ktudie der israelischen 
koziologin 7rna Donath. Ein Jahr später zeigte eine ktudie in Deutschland, 
dass jede fZn?e Frau und jeder fZn?e Mann ihre Elternscha? nachträglich 
bereuen. 6rsprZnglich viel frZher geschriebene 1e–te, darunter «Lebens-
NerR» von Qachel CusR oder «Frau im DunReln» von Elena Ferrante, die 
sich von einem mAstiüzierenden Bild von Mutterscha? distanzierten, fan-
den ein breites HubliRum.

Carmen Jaquier erzählt, eine Nichtige Inspiration fZr sie sei «2anda» von 
Barbara Loden von xÜéU geNesen. Der Film beginnt mit einer kzene vor Ge-
richt, in der die Frau Rlarstellt, dass sie die gemeinsamen Sinder nicht Nill 
und diese beim Mann viel besser aufgehoben sind.

Zu den Bildern

Die Fotografin Chloé Cohen begleitete das Filmteam während des gesamten 
Drehs, da sie gleichzeitig auch die Rolle des DIT innehatte (Digital Imaging 
Technician). Die visuellen Referenzen, die Carmen Jaquier und Jan Gass-
mann für den Film nutzten und mit Chloé Cohen erarbeiteten, inspirierten 
sie auch in ihrer Arbeit als Fotografin. Sie spürte ähnlichen Lichtsituationen 
nach, suchte nach Stimmungen mehr als nach Situationen und dokumen-
tierte auf diese Weise die Dreharbeiten von «Les paradis de Diane». Aus 
den analog aufgenommenen Bildern entstand anlässlich der Premiere ein 
kleines Fotobuch, aus dem die hier gezeigten Bilder stammen.

In den folgenden Jahren Nurde eine breite Debatte Zber die Idealisierung 
von Mutterscha? gefZhrt, in die Jaquier mit der Idee ihres Films genau 
hineinpasste. 1rotzdem sei die Finanzierung fZr «Les paradis de Diane» 
schNierig geNesen, erzählen Jaquier und Gassmann. Es gab kti?ungen, die 
die Geste des Filmes sehr unterstZtzt hätten. Öndere FKrderRommissionen 
zeigten Porbehalte gegenZber der Geschichte. Das habe sie nur darin be-
stärRt, dass ihr Film Nichtig ist.

«Mutterscha? ist eine rote Linie», sagt Gassmann. Das zeigt auch ein aR-
tueller kQF-Hodcast zum 1hema. Eine Frau, die sich nach der Geburt nicht 
mit der Mutterrolle identiüzieren Rann, äussert sich darin, Neil sie das 1abu 
der dunRlen keiten der Mutterscha? brechen Nill und sich Öustausch mit 
anderen Betro:enen NZnscht. kie erzählt von einem 1agebucheintrag, in 
dem sie den GedanRen notiert hatte, einfach Negzulaufen.

Im Film bringt ein yachtbus Diane nach Benidorm in kpanien, eine schil-
lernde ktadt der MKglichReiten und der E–zesse. Der Boom des billigen 
Massentourismus im Vuge der xÜ’Uer-Jahre verpasste dem ehemaligen 
Fischerdorf eine kRAline, die den öimmel ritzt. Ein Las Pegas am Mittel-
meer mit Äirrenden yeonlichtern, viel kchminRe, vielen alten Menschen 
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und dem gierigen Gri: nach dem GlZcR. Jaquier und Gassmann zeigen Dia-
ne, Nie sie in kneaRern und einem form- und farblosen Mantel zumeist in 
der yacht durch diese HarallelNelt treibt. kelbst hilÄos, bietet sie Qose, die 
verletzt auf der ktrasse liegt, ihre öilfe an ; und ündet später bei ihr öalt.

wahlverdan–tschaWen « m–es igaœes s»ursy
«Les paradis de Diane» ist ein Film, der seine Geschichte in sorgfältig Rom-
ponierten, sAmbolisch aufgeladenen Bildern erzählt. èber Neite ktrecRen 
Nird er von Doroth(e de Soon in der Qolle der Diane und dem ÖusdrucR 
ihres Gesichts getragen. Der Film Rommt mit äusserst sparsam, aber präzis 
gesetzten Dialogen aus. «Vous avez tué quelqu’un?», fragt Qose beispielsNei-
se ihre neue BeRanntscha?, ob sie jemanden getKtet habe. Damit tri) sie, 
Nenn auch anders als gedacht, Dianes inneren SonÄiRt auf den HunRt.

Qose hat in ihrem Leben ähnliche Erfahrungen gemacht Nie Diane. ko gibt 
es im Film eine Einstellung, in der Diane ihren SKrper im kpiegel betrach-
tet und dabei Zber den kpiegel unbemerRt von Qose beobachtet Nird. FZr 
die Qolle der Qose Ronnten Jaquier und Gassmann die franzKsische kchau-
spielerin Öurore Cl(ment geNinnen, eine Frau aus einer anderen Veit und 
ein beRanntes Gesicht aus der franzKsischen SinogeschichteT Öurore Cl(-
ment hatte in den xÜéUer-Jahren im autoüRtionalen Film «Les rendez-vous 
dñÖnna» der belgischen Qegisseurin Chantal ÖRerman eine unabhängige 
Frau verRKrpert. Die Frau tat, Nas sie richtig fand, auch Nenn die Gesell-
scha? ihr zu verstehen gab, dass sie Rein Qecht dazu habe. Öurore Cl(ment 
Nurde fZr diese Qolle brutal verhKhnt.

Diane und Rose.
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Diane unterwegs in Zürich.

Benidorm. Rose (Aurore Clément).

«Les rendez-vous dñÖnna» Rlingt schon im 1itel von «Les paradis de Dia-
ne» an. IRonische Momente aus ÖRermans Film und Qeferenzen an Neitere 
Frauenüguren der Filmgeschichte tauchen hinter den kzenen auf, es gibt 
verNandte Einstellungen, «des images sœurs»: Diese Qeferenzen seien Öus-
drucR von Liebe und BeNunderung, sagt Carmen Jaquier. 6m «Les paradis 
de Diane» zu verstehen, muss man sie nicht erRennen. Öber sie verleihen 
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den Bildern zusätzliche Dichte. 6nd sie verorten Diane in einem desavou-
ierten Neiblichen Erfahrungshorizont.

Beim kchreiben des Drehbuchs Nar Önnie Ernau– eine Nichtige Inspirati-
on fZr Carmen Jaquier. 3hnlich Nie die kchri?stellerin in ihren BZchern 
lässt sie Diane im Film Zber Generationen, Geschlechter und Milieus hin-
Neg nach ihrer Identität forschen. Diane spiegelt sich neugierig und unvor-
eingenommen in ihren Begegnungen, gleicht sich mit ihnen ab und fordert 
damit unausgesprochene soziale yormen heraus.

Die kzenen im Film reihen sich Nie assoziative Bilder aneinander, man-
che brutal, manche zärtlich, manche verspielt oder auch grotesRT geNalt-
voll herumgeschleuderte FrauenRKrper in einem yachtclub, die von Män-
nern bega) Nerden  ein kpaziergang am ktrand mit Qose in fast identi-
schen Mänteln  eine VufallsbeRanntscha? unter den MasRen eines Sar-
nevals oder eine kzene, in der sich Diane im kchNimmbad eines Pillen-
besitzers treiben lässt ; und immer Nieder die dem Festland vorgelagerte 
Nilde Insel. Die Bilder geben das keelenleben von Diane Nieder und sind 
Zber zarte Echos miteinander verRnZp?. Ihrer Figur Qose legt Jaquier die 
2orte der Filmemacherin Ögn s Parda in den MundT «Si on ouvrait des 
gens, on trouverait des paysages» ; NZrde man Menschen K:nen, fände man 
Landscha?en.

SbgRiotische JeœiearReit
Jan Gassmann steht auf und holt ein Rleines BZchlein mit Fotos von den 
Dreharbeiten an den 1isch ihrer Genfer 2ohnung. kie seien mit einer Rlei-
nen Equipe vor 7rt unterNegs geNesen, damit sie ohne eine BeNilligung 
einzuholen in den ktrassen drehen Ronnten, erzählt er. Piele Figuren der 
einzelnen kzenen im Film spielten sich selbst, etNa die Holizistin, die in 
voller Montur ins 2asser steigt, um Diane aus dem kNimmingpool zu ho-
len, die 2ärterinnen im Gefängnis oder die Herformerin einer ke–shoN mit 
QasierRlingen.

Es ist die Ört, Nie Gassmann in seinen eigenen Filmen «Europe, khe Loves-
», «ÜÜ Moons»  arbeitet, die sich durch eine grosse yähe zu den Figuren 
auszeichnen und an der Grenze von DoRumentation und FiRtion angesie-
delt sind. Dieses Porgehen erhKhe die Öuthentizität, sagt Gassmann. «Jedes 
Detail der Gesten stimmt», ergänzt Jaquier. DanR der Casterin Irene Mu oz 
Martin hätten sie zuletzt fast alle vor 7rt lebenden Menschen in Benidorm 
geRannt.
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Las Vegas am Mittelmeer: Benidorm.

Das Filmteam am Strand (von links): Antoine Buisson, Jan Gassmann, Thomas Szczepanski, Carmen Jaquier, Vicky Sara Ramsay 
(mit Carmens und Jans Sohn auf dem Rücken).
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Sennengelernt haben sich Carmen Jaquier und Jan Gassmann bei «öei-
matland». Der Film Zber eine ÖpoRalApse in der kchNeiz Nurde von ei-
nem zehnRKpügen SolleRtiv gedreht. Bei der Qegie von «Les paradis de Dia-
ne» hätten sie sAmbiotisch zusammengearbeitet, sagt das Haar. Gassmann 
Nar als Hroduzent zudem fZr die Finanzierung zuständig. Pon der visuellen 
Gestaltung, der Öusstattung oder den inhaltlichen BezZgen erzählt im Ge-
spräch vor allem Jaquier.

2ie ihre Mutter ist die Ü-jährige Carmen Jaquier gelernte GraüRerin, da-
her die starRe visuelle Bildsprache. In ihrer öerRun?sfamilie schaute sie 
mit ihren Eltern viele Filme im Fernsehen. Öls Rleines Mädchen schrieb 
sie 1e–te, verfasste nachträglich DrehbZcher zu den Filmen, fotograüer-
te Freundinnen oder malte. Por zNanzig Jahren drehte sie am Ende ihrer 
Öusbildung mit zNei Freundinnen ihren ersten Surzülm «Bou:e-moi». Das 
Vusammenspiel mit dem 1on sei eine 7:enbarung geNesen, sagt sie.

2eil sich die Finanzierung von «Les paradis de Diane» verzKgerte, Ram vor 
den eigentlichen Dreharbeiten nicht nur ihr kohn auf die 2elt. Die beiden 
Filmscha:enden stellten auch zunächst je eigene HrojeRte fertig. OUO  Nur-
de Carmen Jaquiers LangülmdebZt «Foudre» bei den kolothurner Filmta-
gen mit dem Hreis «7pera prima» ausgezeichnet  später Nurde es von der 
kchNeiz ins Qennen um den 7scar fZr den besten internationalen Film ge-
schicRt.

Buœen–liche in –er walliser erœdelt
6rsprZnglich habe sie bei «Foudre» einen Film Zber eine Gruppe Jugendli-
cher drehen Nollen, sagt Jaquier. Dann sei sie auf 1e–te ihrer 6rgrossmutter 
gestossen. Öuf gerade einmal zehn keiten hatte diese sehr präzise Zber ihre 
Sindheit auf dem Land, die Örbeit auf dem Feld, die Mahlzeiten, die Jahres-
zeiten oder die 1iere geschrieben.

«Es sind sehr Rostbare 1e–te, Neil sie ihre unmittelbare 2ahrnehmung 
Niedergeben», sagt Jaquier. In anderen öe?en Nandte ihre 6rgrossmutter 
sich in intimen VNiegesprächen direRt an Gott. kie bat ihn um Sra? und 
fand eine yähe, die sie von ihrem Mann und ihren Sindern vermutlich nicht 
hatte beRommen RKnnen.

«Foudre» erzählt von der jungen yovizin Elisabeth, die nach dem mAsteriK-
sen 1od ihrer kchNester Innocente das Sloster verlassen und in die 2alli-
ser BergNelt zurZcRRehren muss, um den Eltern auf dem öof zu helfen. Im 
kaum eines Sleides der älteren kchNester entdecRt sie ein eingenähtes öe? 
mit heimlichen Einträgen. Fieberha? liest sie die 1e–te, in denen Innocen-
te ; die 6nschuldige ; zu ihr sprichtT «Ich Nerde mich nicht entschuldigen, 
eine Frau aus Blut und Lust zu sein. Ich bin, Nie Gott mich schuf.»

Jaquier stellt in «Foudre» die von der Sirche und von den Menschen auf-
gezNungene Qeligion einer direRten Perbindung mit Gott gegenZber. Öuch 
dieser Film erzählt seine Geschichte primär Zber die ausgeprägt visuelle 
Bildsprache. Das macht er schon im Porspann deutlich, No neben histo-
rischen Fotograüen von Frauen auf dem Land auch ein Gemälde von Gio-
vanni kegantini zu sehen ist. Lange Einstellungen vermitteln ein GefZhl von 
VeitlosigReit.

Doch obNohl der Film um das Jahr xÜUU herum spielt, NirRt er zugleich 
sehr zeitgemäss. In Grossaufnahmen sind die Gesichter der Darstellenden 
zu sehen. kie zeigen Elisabeth und drei Jugendliche aus dem Dorf, die ge-
meinsam versuchen, die repressiven yormen der Elterngeneration hinter 
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sich zu lassen und einen neuen 2eg der Liebe, Freundscha? und Perbun-
denheit zu gehen ; auch mit den 1ieren, der Landscha?, der yatur.

«Es ging mir darum, zu verstehen, No ich herRomme, Nie ich erscha:en 
bin», sagt Jaquier. Die kchNeiz sei ursprZnglich ein Land der Bauern, No die 
Menschen isoliert gelebt hätten. Damit einher gehe eine bestimmte Men-
talität, die korge, Nie Zber einen geredet Nerde. Mehr als hundert Jahre 
sind seit der Veit, in der «Foudre» spielt, vergangen. Die soziale Sontrolle 
sei noch immer spZrbar, auch in ktädten Nie Bern oder VZrich.

Dass ihre beiden Filme Frauenüguren ins Ventrum stellen, die die Sontrolle 
Zber ihren SKrper und ihre GedanRen zurZcRNeisen und ihre 6nabhängig-
Reit suchen, sei Rein beNusster Entscheid. «Mir fallen Ideen zu, daraus er-
gibt sich ein RZnstlerischer 2eg», sagt Jaquier. Ölle Menschen Nollten frei 
sein. Sleine Mädchen, junge Frauen.

Frauen mZssten GeNohnheiten infrage stellen und darZber nachdenRen, 
Nie sie sich von 3ngsten und VNängen befreien RKnnen. Eine aufgezNun-
gene Erziehung mZssten sie zurZcRNeisen und ungehorsam sein.

«Gott, Nie ich ihn mir dachte, e–istiert nicht», liest Elisabeth in den Ein-
trägen ihrer kchNester Innocente in «Foudre». 6nd NeiterT «Ich streife die 
LZgen Zber mich und meinen SKrper ab.» Diesen katz RKnnte auch Diane 
aus dem neuen Film sagen.

Öuf dem Qegal im 2ohnzimmer der Genfer ÖltbauNohnung von Jaquier 
und Gassmann steht ein schNarzes Hlattencover mit dem Gesicht von Bar-
bara, der franzKsischen Chansonni re, die mit einem ihrer berZhmtesten 
Chansons aus den xÜ’Uer-Jahren dem Film «Les paradis de Diane» einen 
versKhnlichen, aber o:enen ÖusRlang gibt.

«Pielleicht Nird Diane zurZcRRehren», sagt Jan Gassmann. «7der nicht», 
sagt Carmen Jaquier mit yachdrucR.

Zu den Filmen

Carmen Jaquier (Regie und Drehbuch), Jan Gassmann (Regie und Produk-
tion): «Les paradis de Diane». Mit Dorothée de Koon, Aurore Clément, 
Omar Ayuso, Roland Bonjour u. a. Kinostart Deutschschweiz: 14. März 2024, 
95 Minuten.

In folgenden Städten sind in diesen Tagen Vorpremieren in Anwesenheit des 
Regieduos Carmen Jaquier und Jan Gassmann zu sehen:
Mittwoch, 13. März, 20 Uhr: Bern, Rex
Freitag, 15. März, 20 Uhr: Winterthur, Cameo
Samstag, 16. März, 17.30 Uhr: Biel, Filmpodium
Montag, 15. April, 18.15 Uhr: Basel, Stadtkino 

Carmen Jaquier (Regie und Drehbuch): «Foudre». Mit Lilith Grasmug, Ben-
jamin Python, Noah Watzlawick, Mermoz Melchior u. a. Streamingdienst 
Schweiz: www.filmingo.ch, www.cinefile.ch, 92 Minuten.
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